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Nachwuchsförderung Wo es kein universitäres Angebot gibt, wollen die Fachho�hschulenBelbst das. Promotionsrecht 
' -

\ 

Zwei Pilotprojekte' angestrebt- - Dies� gibt,es bereits h�ute, wenD. auch Zyklus an. Eines für die Kooperation Iitit Diese Arguillentation lösi: bei I<riti- ' 
Das heisst aber nicht, ·dass es an Fach·- in bescheid�nem Aman�s. _So -haben Universitäten und das zweite für die kem Kopfschüttelll gUS: «Die Fachhöch­

Nationalrat Christian Wasserfallen ist I hochschulE!ll überhaupt "keine Dokto- etwa die Uljivetsität Bem:und die Hoch- -- Promotion an Fa�hliochsthulen, - wo schulen nähern sich den Universitäten 
wohl der berühmteste Fachhochschul- randeri gibt - nach Angaben der-Rekto- schule der Künste Bem eine gemeinsa- ·-··universitäre Angeböt� fehlen. Der Ent- an», sagt illt Nationalrat und Blldungsex�­
absolvent in Bundesbem. Nach dem rerikonferehz der Fachhochschulen nie Graduate _ School of the ArtS · einge- scheid über die Pilotprojekte liegt beim - · perte Rudolf Strahm, .«.Uil,d werden da� 
Gymnasium und einem Praxisjahr stu- (I<FH) sind es derzeit 60d. Nur ist· ihr richtet, wo auch Fachhochschtilabsol- neuen SchweiZer Hochsctmlrat. Er wird mit zu Universitäten. zweiten Grades». 
dierte er Maschinenbau an der Fach- Doktorvater in der Regel an einer Urne �enten doktorieren !<önnen; Der Titel die Diskussion imhächstenJahr ailfneh" Wasserfallefi verteidigt das Promotions� 
hochschule Burgdorf. Heute weibelt er versität tätig. 450 dieser Doktoranden wird von der Universität verliehen. - men. Der Hochschulrat kann den Fach- recht aber gerade als ein Mittel, um der 
wie kein anderer für die Interessen der haben einen Masterabschluss an einer Die KFH treibt in erster Linie diese hochschulen das Promotionsrecht in Verakademisierung der l,"achhochschu­
Fachhochschulen: Als Präsident von FH Universität und sind dort auch zur Pro- Kooperationen voran, im Wissen dar- eigener Kompetenz verleihen - eine len entgegenzuwirken: Die Fachhoch- _ 
Schweiz, dem Dachverband der Absol- motion zugelassen. Problematisch ist um, dass das Promotionsrecht für Fach- Gesetzesänderung ist dafür nicht not- schulen seien vermehrt auf Dozenten 
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venten von Fachhochschulen, bekämpft die Situation für jene, welche _einen hochschulen umstritten ist. «Nur wo wendig. angewiesen, die von Universitäten oder 
der FDP-Nationalrat an vorderster Front Fachhochschulabschluss Kooperationen nicht von ausländischen Hochschulen korn- · 
den Zusatztitel <<Professional Bachelor» haben und doktorieren «Die fachhoch- möglich sind, sollten die Kritiker äussern Zweifel men und denen der Praxisbezug fehle. 
für Absolventen der höheren Berufsbil- - wollen: Diese Nachwuchs- schulen werden 

Fachhochschulen den Die I<FH gibt sich in der Diskussion _ Dies ist aber gerade das Wesensmer� 
dung. D�e Attraktivität der Berufslehre Ieute promovieren vor- dritten Zyklus selber an- um den Doktortitel auffallig zurückhal- mal der Fachhochschulen. 
will er auf eine andere Art steigern als wiegend im Ausland. ZU Universitäten bieten können», sagt Mi- tend- im Gegensatz zu Christian Was- Mit der Förderung des eigenen Nach; 
Gewerbeverband & Co. Nämlich indem Für die Fachhochschu- zweiten Grades.)) chele Graf, Projektleite- serfallen und der FH Schweiz, die ein wuchses begriindet auch die KFH ihr 
eine Lehre auch zu «akademischen Wei- Jen ist diese Situation un- Rudolf strahm Alt National- · rin bei der I<FH. Das offensiveres Vorgehen propagieren. . Engagement: «Wir brauchen Personal, 
hem> führen kann, wie es in einem befriedigend. Sie kämpfen rat und Bildungsexperte pragmatische Vorgehen Wasserfallen hält funktionierende Ko- das sowohl wissenschaftlich qualifiziert 
Grundsatzpapier von FH Schweiz heisst. für die Einführung des so- soll siCh ein erstes Mal in Operationsmodelle zwar für «nicht wie auch praxisorientiert ausgebildet · 
Wasserfallen will, dass auch Fa�hhoch- genannt dritten Zyklus nach dem Ba- der nächsten BFI-Botschaft niederschla- schlecht», sieht in der eigenhändigen ist>>, sagt Graf. Zudem haben Eachhoch­
schulen den Doktortitel vergeben kön- chelor- und Masterstudium, sprich die gen, die festlegt, wie die Bildungsgelder Vergabe von Doktortiteln aber die schulen bereits heute eiiien Fore 
nen. Heute liegt das Promotionsrecht Promotion. Im Vordergrund stehen da- in der Schweiz verteilt werden. Die I<FH Chance, das Profil der Fachhochschulen schungsauftrag. J\uch dafür_ bni.uch� es, 
exklusiv bei den Universitäten. bei Kooperationen mit Universitäten. strebt zwei Pilotprojekte für den dritten zu schärfen. Personal. 

- - _- .-,·.':� 

Statistik 

65 000 Menschen 
sind 2013 gestorben 

In der Schweiz sind letztes Jahr so viel� 
Personen gestorben wie seit fast 100 
Jahren nicht mehr. Rund 65 000 Todes­
fälle wurden 2013 gezählt. Das sind 1,2 
Prozent mehr als 2012, wie die definiti­
ven Zahlen des Bundesamtes für Statis­
tik (BFS) zeigen. Zugenommen hat auch 
die Zahl der Geburten. Letztmals waren 
1918, im Jahr der Spanischen Grippe, 
mehr Personen verschieden. Als einer 
der Griinde für die Zunahme bezeichnet 
das BFS die demografische Alterung. 
lnlmer mehr Personen erreichten ein 
hohes Alter, was mit einem erheblichen 
Sterberisiko einhergehe. (SOAl 
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